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Die deutſchfreiſinnige Agitation gegen
die Erhöhung der Getreidezölle,

ſo ſchreibt die „Nationalliberale Correſpondenz
will nicht recht verfangen. Wenige Eingaben ſtädtiſcherKörperſchaften und eine Anzahl Keſolutionen von Vereinen

ſind das bisherige nicht ſehr impoſante Ergebniß dieſer
Agitation, zu deren Anfachung ein eigenes Comité einge
ſeßt und die umfaſſendſten Anſtalten getroffen worden
ſind. Die „Deutſchfreiſinnigen“ könnten gegenüber den
Kundgebungen anläßlich des 15. December Vergleiche an-
ſtellen, was eine künſtlich gemachte, mühſam genährte und
was eine naturwüchſige, mit elementarer Gewalt ſich
Bahn brechende Bewegung iſt. Es iſt ſeit Jahren ſo viel
Mißbrauch mit der Phraſe von der Vertheuerung
der unentbehrlichen Lebensmittel getrieben worden,
daß dies Schlagwort gänzlich verbraucht iſt. Wie
hat man es bei dem Erlaß des Zolltarifs von 1879 ab-
gehetzt, und was iſt davon wahr geworden! Es iſt kein
Wunder wenn die breiten Maſſen des Volks ſich durch
dies Schlagwort nicht mehr recht in Feuer bringen laſſen
wollen. Leben und Wahrheit wird dieſe Bewegung nur
gewinnen, wenn handgreifliche Thatſachen vorliegen, auf
die man mit den Fingern hinweiſen kann, wenn wirklich
eine fühlbare Vertheuerung des Brods oder, wie Herr
Virchow in ſeiner hetzenden Sprache ſich ausdrückte, eine
künſtlich erzeugte Hungersnoth eintritt. Einer wirklich
ins Gewicht fallenden und ſich empfindlich fühlbar
machenden Vertheuerung des Brods würden unſeres Er
achtens die Kornzölle nicht lange Widerſtand zu leiſten
vermögen, ſie würden zuſammenbrechen und hinweggefegt
werden durch einen mächtigen Sturm des allgemeinen ÜUn-
willens. Aber man kann getroſt abwarten, ob wirklich
dies Reſultat eintritt, und braucht ſich einſtweilen nicht
unnütz aufzuregen. Daß dies in der Maſſe des Volkes
auch keineswegs in dem Umfange geſchieht, wie es ſeitens
der deutſchfreiſinnigen Agitatoren gewünſcht wird, ergiebt
ein unbefangener Blick auf die bisherigen Erſcheinungen.
So gut wie ſich nach 1809 die Prophezeiungen der frei
händleriſchen Theoretiker und Schulgelehrten als zum
mindeſten maßlos übertrieben herausſtellten, wird es auch
jezt wieder der Fall ſein. Die ſtarke Ausnutzung dieſes
Agitationsmittels, wie ſie bereits ſeit Jahren ſtattgefunden,
hat unverkennbar das Gute gehabt, daß das Volk dieſe
Fragen mit Ruhe und Nüchternheit zu betrachten undden Fonatiſirungsverſuchen bemerkenswerthe Kühle entgegen

zuſetzen beginnt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Nach Schluß der Dienstags- Sitzung des Reichstags fand
die Wahl einer Commiſſion, von 28 Mitgliedern zur Vorbe-
rathung: a) des Geſetzentwurfs über die Ausdehnung der Unfall-
und Krankenverſicherung und b) des Entwurfs eines Geſetzes,betreffend die Unfolverſicherung der in land und forſtwirth

ſchaſtlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen ſtatt. Die Kom-
miſſion konſtituirte ſich ſofort und wählte den Abg. Freiherrn
zu Franckenſtein zum Vorſitzenden, den Abg. Frhrn. v. Maltzahn
Gült zum Stellvertreter und die Abgg. Graf Adelmann, Rohland
und Veiel zu Schriftführern.

Die Petitionscommiſſion des n. hielt am
Dienstag Vormittag wieder eine Sitzung. Zunächſt erfolgte dieVerleſung und Feſtſtellung eines Berichts des Abg. v. Goldfuß
über eine Petition auf Rückgewähr von gezahltem Soll für Talg,

z welchem der Geh. Reg.- Rath Kraut als Regierungskommiſſar
inzugezogen war. Der Antrag an das Plenum geht dahin, die

Petition dem Herrn Reſchskanzler zur Erwägung zu überweiſen.
Demnächſt gelangte eine Petition des Landrath von Spies

und der Kreistagsmitglieder in Mohrungen zur Verhandlung,
welche um Einführung des Geſetzes vom 6. Juni 1870 über den
Unterſtützungswohnſitz in ElſaßLothringen bitten. Die Com-
miſſion beſchloß die Vetition zur Erörterung im Plenum nicht
für geeignet zu erachten, da aus einer einzigen aus Oſtpreußen
eingegangenen Petition nicht hinreichend Gründe zu entnehmen
ſind, um thatſächliche und rechtliche Verhältniſſe zu ändern.

Die Peſter Polizei hat einen zweitägigen Aufenthalt
Lieske's, des wahrſcheinlichen Mörders des Polizeiraths
Rumpff in Peſt feſtgeſtellt. Die Polizei nahm ferner
mehrere Verhaftungen vor, und fand Dokumente von
größter Wichtigkeit, welche über eine anarchiſtiſche
Verſchwörung Aufſchluß ertheilen.

Der P e ſreek Auslieferungs-Ver-
trag hat in Oberſchleſien einen gewaltigen Eindruck

Ein mit den dortigen Verhältniſſen vertrauter
orreſpondent des „Oberſchl. Anzeigers“ läßt ſich folgen

dermaßen aus:
„Zwar iſt der Grenzbezirk nichts weniger als ein Tummel-

bat von Nihiliſten, Anarchiſten und anderen Umſtürzlern, aber
ind doch im Laufe der Zeit, ſeit Erlöſchen der Kartell Kon

ention vom 27. Juli, 8. Auguſt 1857, ſehr viele Perſonen aus
ußland nach Preußen übergetreten, um ſich der Militärpflicht

oder einer Beſtrafung zu entziehen, und haben ſich hier nieder
gelaſſen und einen Hausſtand begründet. Andererſeits ſind viele
preußiſche h um ſich einer Beſtrafung wegen Banke
Fotts oder eines ſonſtigen Vergehens zu entziehen, von hier nach

uſſiſch- Polen übergetreten und haben ſich dort in der Nähe der
Fense niedergelaſſen, von wo ſie mit Leichtigkeit den Verkehr
t den hier zurück gebliebenen Familienangehörigen aufrecht er
alten können. Allen dieſen Leuten iſt beim Bekanntwerden des

en Auslieferungsvertrages ein gewaltiger Schrecken in die
8 ieder geſchlagen. Allerdings richtet ſich der Vertrag in erſter
ſag und hauptſächlich gegen die Dynemithelden und Ver

wörer, wie dies aus dem Artikel 1 e hervorgeht, der
en vertragſchließenden Regierungen die Verpflichtung auferlegt,

gerſonen, welche ſich eines Verbrechens oder Vergehens oder
v Vorbereitung zu deren Ausführung gegen das Staats
erhaupt oder ein Mitglied der beiderſeitigen regierenden
Hauſer ſchuldig gemacht, ferner ſolche, welche einen Mord oder

nen Mordverſuch degangen, endlich die eigentlichen Dynga-
Jm Artikel 2 aber iſtmitarden auf Verlangen auszuliefern.
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beſtimmt, daß in allen anderen Fällen in welchen von der einen
oder der andern Regierung die Auslieferung wegen eines Ver-
prechens oder Vergehens beantragt wird, welches nicht im Ar

R genommen und
demſelben wenn nichts entgegenſteht, mit Rückſicht auf die
freundnachbarlichen Beziehungen, welche die beiden Länder ver

i Dieſer Artikel, unter welchen

tikel 1 erwähnt iſt, der Antrag in Erwänun

binden, Folge gegeben werden ſoll. D.
ſich alle Vergehen ſubſumiren laſſen, iſt es, welcher den beider-
ſeitigen Ueberläufern eine große Beklemmung verurſacht.“

Ausland. r
Frankreich. Jn und bei dem Palais Bourbon

herrſchte am Montag vor Beginn der Kammerſitzung einige
Aufregung. Man bemerkte ein gewiſſes Menſchengedränge
und auch zahlreiche Polizei Agenten Der Grund zu dieſer
ungewöhnlichen Bewegung war das Erſcheinen von De-
legirten der beſchäftigungsloſen Arbeiter von
Paris, Lyon und anderen Orten, welche ſich gemäß
einem am Sonntag auf einem Meeting im Saal Lewis
gefaßten Beſchluſſe Montag um ein Uhr vor der Kammer
eingefunden hatten und von der radikalen und äußerſten
Linken empfangen zu werden verlangten, um ihre Forder-
ungen vorzutragen. Die radikalen Deputirten Lockroy,
Brialon und Ballue parlamentirten eine Weile mit den
Delegirten und man einigte ſich dahin, die letzteren nach
der Sitzung, welcher die Delegirten zunächſt beiwohnen
ſollten, obwohl die Quäſtoren anfangs verweigerten, ein
Zimmer des Palais Bourbon für dieſe Entrevue einzu-
räumen. Man bemerkte ſehr, mit welch energiſchem und
befehleriſchem Tone die Delegirten den genannten De-
putirten bedeuteten, daß ſie ſofort angehört zu werden
wünſchten. Ein Delegirter rief: „Hört man uns nicht,
ſo werden wir morgen zahlreicher wiederkommen.“

Jn der Dienst ag-Sitzung des Senats hielt der
Präſident Leroyer eine Anſprache, in welcher er hervor
hob, die jüngſten Wahlen zum Senat hätten den Beweis
geliefert, daß das Land den republikaniſchen Inſtitutionen
anhange. Leroyer gab ſodann eine Ueberſicht über die
vom Senate zu erledigenden Arbeiten und ſprach die
Ueberzeugung aus, daß der Senat ſeine Aufgaben erfüllen
werde. Der Senat beſchloß, am Donnerstag den Geſetz
entwurf betreffend die rückfälligen Verbrecher zu berathen.
Jn der Deputirtenkammer brachte der Kriegsminiſter
einen Geſetzentwurf über die Rekrutirung ein. Baudry
d'Aſſon (conſerv.) begründete ſeine Interpellation über die
landwirthſchaftliche Kriſis und wurde während ſeiner Rede
mehrere Male zur Ordnung gerufen. Eine von ihm vor
geſchlagene, dem Cabinet feindliche Tagesordnung wurde
abgelehnt. Die Kammer begann c die Berathung
des Geſetzentwurfs, betreffend die Erhöhung der Getreide
und Viehzölle. Langlois ſprach gegen, Leroy für den
ſelben. Die Berathung wird am Donnerstag fortgeſetzt.
Révillon ſollte heute im Namen der äußerſten Linken einen
Antrag einbringen, betreffend Bewilligung eines Credits
von 25 Millionen, welche unter die verſchiedenen Städte im
Verhältniß zu den in denſelben lebenden beſchäftigungsloſen
Arbeitern vertheilt werden ſollten. Ferry erſuchte indeſſen,
dieſen Antrag bis zum Donnerstag zu verſchieben, an
welchem Tage der Miniſterrath ſich mit dieſer Frage be-
ſchäftigen werde.

Afrika. Die politiſche Situation am Rothen
Meere geht im Geſchwindſchritt einer Klärung entgegen.
Jtalien kommt jetzt mit ſeinen eigentlichten Abſichten zum
Vorſchein, die es offenbar von langer Hand vorbereitet
e Es handelt ſich um nichts Geringeres als um die

ufhiſſung der italieniſchen Flagge in dem
ganzen Küſtenſtrich von Suakin bis Aſſab, be-
ſonders auch in Maſſowah. Der Telegraph macht, indem
er dieſes meldet, die höchſt überflüſſige Zuſatzbemerkung,
daß das Vorgehen Jtaliens im Einvernehmen mit
England erfolge als ob es denkbar wäre, daß Jtalien
ohne oder gar gegen England eine ſolche Machtſtellung
im Rothen Meere ſich erwerben könnte, welche nicht ohne
Rückwirkung auf die Geſtaltung der Dinge im Mittel
meere bleiben kann. Denn die italieniſche Okkupation des
Littorales von Aſſab bis Suakin ſtellt nur den Eröffnungs-
akt in dem Jntriguenſtück dar, welches gegenwärtig unter
Gladſtone'ſcher Regie in jenem Theile des afrikaniſchen
Oſtens eröffnet worden. Das Verhältniß, in welches
Jtalien zu England getreten, iſt von vornherein auf längere
Dauer angelegt, denn die Hoffnungen, welche es realiſiren
ſoll, können zwiſchen heut und morgen nicht in Erfüllung
gehen. Italiens Hauptaugenmerk bleibt unabänderlich an
das Becken des Mittelmeeres gefeſſelt, und wenn es den
Schlüſſel zu ſeiner dortigen Machtſtellung an dem
Meere ſucht, ſo beweiſt das nur die Richtigkeit des Er
fahrungsſatzes, wonach in politiſchen Dingen der Regel
nach der längere Weg raſcher und ſicherer zum Ziele führt.
Einſtweilen iſt die anglo italieniſche Parallel Aktion ein
politiſches fait accompli. Ob ſie nicht auch noch zu einer
Kollektivaktion ſich geſtaltet, hängt von der weiteren Ent
wickelung der Wolſeley'ſchen Operationen im Sudan ab.
Der vom General Earle ins Auge gefaßte Zuſammen
ſtoß bei Birti hat nicht ſtattgefunden, indem der Feind
dem Kampfe ausgewichen. Ob den Engländern dieſe
Taktik zum Vortheil gereicht, muß nach Lage der Dinge
zweifelhaft erſcheinen. Die Schwierigkeiten, mit denen ſie
zu kämpfen haben, ſind ungeheuer und nehmen zu, ſtatt
ab. Dem entſprechend verſchlechtern ſich die Bedingungen
für die Feldtüchtigkeit der Truppen, indeß es dem Feinde
unverwehrt bleibt, ſich Ort und Zeit für einen Haupt
ſchlag nach eigenem Ermeſſen auszuſuchen.

Berlin, den 4. Februar.
Die Verlobung der Prinzeſſin Heiuri

launde mit dem Prinzen Albert von Sachſen Altenburg hat
ebenſo überraſcht als erfreut. Die Frau Prinzeſſin verlebte ſeit
dem Tode ihres Gemahls, des Prinzen Heinrich der Niederlande,

der Rieder-

ihre Wittwenjahre im Winter im Haag, im Sommer in Soeſt
dyk, einem ihr zur Wohnung überwieſenen Landſitze. Das öffent
liche Jntereſſe, das der jungen Prinzeſſin bald dieſen bald jenen
Fürſtlichen Herrn als Verlobten zutheilte, erzeugte ſich wohl aus
dem Wunſche, daß ſie ihr ferneres, hoffentlich noch langes Leben
nicht einſam dahin bringen möchte. Höchſtwahrſcheinlich iſt dieſe
Verlobung auf eine Begegnung der beiden Verlobten im ver
floſſenen Mai bei der Hochzeit des anhaltiſchen ErbprinzenPaares
in Philippsruhe zurückzuführen. Jn dem Anhaltiſchen Hauſe
treffen beide Verlobte als Verwandte zuſammen und aus dieſem
Grunde hat auch dort die Verlobung ſtattgefunden. Prinzeſſin
Heinrich iſt die Nichte des Herzogs von Anhalt, Prinz Albert
der Stiefbruder der Herzogin. Die Abſtammung beider Ver-
lobten iſt auf das Großherzogliche Haus Heſſen zurückzuführen,
auf die Gemahlin des Prinzen Karl von Mecklenburg-Strelitz,
die aus Darmſtädtiſchem Hauſe war. Die ältere Tochter Char-
lotte, an den Herzog Friedrich von Sachſen-Hildburghauſen ſpäter
SachſenAltenburg) vermählt, war die Großmutter des Bräu-
tigams, deren Schweſter, die Königin Luiſe die Urgroßmutter
der Braut. Prinz Albert iſt ein hochgewachſener, ſtattlicher Herr
mit einnehmenden Geſichtszügen. Er trat früh, wohl veranlaßt
durch die Verwandtſchaft mit der Großfürſtin Konſtantin, ſeiner
Couſine, in ruſſiſche Militärdienſte, ſtand lange bei dem Garde
HuſarenRegiment und galt für einen der erſten militäriſchen
Elegants der ruſſiſchen Hauptſtadt. Gegenwärtig ſteht er in
Warſchau als Kommandeur der 3. Brigade der Garde-Kavallerie
Diviſion, zugleich iſt derſelbe General ä la suite des Kaiſers von
Rußland.

Der Regierungspräſident von Liegnitz, Frhr. von
Zedlitz und Neukirch, wird ſich demnächſt, wie wir ſchon
meldeten, in den Ruheſtand begeben. Wie man der „M. Ztg.“
ſchreibt, nimmt man in Schleſien an, daß der Entſchluß des Herrn
v. Zedlitz mit dem Reſultate der jüngſten Reichstagswahlen im
Regierungsbezirk Liegnitz, wo die Freiſinnigen unerwartete
Erfolge erzielten, zuſammenhänge. Herr von Zedlitz war von
1856 bis 1861 Polizei Präſident von Berlin und wurde in dem
lebtgenannten Jahre von dem damaligen liberalen Miniſter des

nnern, Grafen von Schwerin, zur Dispoſition geſtellt. Jm
Jahre 1864 wurde er dann Civilgouverneur in Schleswig, über
nahm 1867 als Präſident die Organiſation der Re ſierung zu
Schleswig und wurde im Jahre nach Liegnitz verſetzt.
Er war 1850 Mitglied des Volkshauſes in Erfurt, vertritt ſeit
1879 den Wahlbezirk Jauer-Bolkenhain-Landeshut im Abgeord
netenhauſe. Als ſein Nachfolger ſoll nach der „Krz.-Ztg.“ der
Geheime Ober-Regierungsrath von der Brincken, vortragen-
der Rath im Miniſterium des Jnnern, in Ausſicht genommen
ſein. Derſelbe gehört dem Miniſterium erſt ſeit etwa 5 Jahren
an, führt u. A. das Dezernat für Statiſtik und hat in dieſer
Eigenſchaft mit dem Unterſtaatsſekretär Herrfurth ein größeres
Werk über die Kommunalabgaben innerhalb des preußiſchen
Staates geſchrieben.

Einer der letzten Veteranen der Befreiungs-
kriege, der Superintendent D. Karl Schüler iſt in
Allendorf a/Werra im Alter von 91“/, Jahren geſtorben.
Er war bis wenige Tage vor ſeinem Tode von ſo guter
Geſundheit, daß er am 7. Januar noch gepredigt hat.

Ein induſtrielles Unikum die kleinſte Uhr
der Welt befindet ſich unter dieſer Bezeichnung jetzt
im Schaufenſter des Berliner HofUhrmachers Hartmann
(vormals Nèvir) Unter den Linden 49, eine Uhr, welche
an einem goldenen Hacken befeſtigt und als Damenſchmuck
zu tragen iſt. Die Uhr iſt kaum halb ſo groß als ein
20 Pfennigſtück. Die Uhr, welche auch unſerm Kaiſer
vorgelegt werden wird und ſehr gut geht, iſt das Werk
eines jungen Genfer Uhrmachers, welcher 4 Jahre daran

gearbeitet hat, und repräſentirt einen Werth von 15000
Mark.

Wie grauſam oft im Bühnenleben ſich Schein
von Wirklichkeit trennt, das mußte vor einigen Tagen die
bei einer hieſigen Bühne angeſtellte Soubrette Frau M.
erfahren. Soeben war ihr die Nachricht zugegaugen,
daß ihr ſeit längerer Zeit ſchwer erkrankter Gatte geſtorben
war, da kam auch ſchon das Zeichen zu ihrem Auftreten
als luſtiges Tirolermädchen. Eine Welt von Schmerz
im Herzen ſpielte ſie da ein Erſatz ſo plötzlich nicht
geſchafft werden konnte, die Vorſtellung aber nicht geſtört
werden durfte, ihre Rolle herunter, um dann allerdings
für den weiteren Verlauf des Abends dispenſirt zu ſein.

Einer niederträchtigen Handlungsweiſe hat ſich nach
einem Berichte der Staatsb.- Ztg. in Berlin der jüdiſche andlungs-
befliſſene Leonor Blumenthal ſchuldig gemacht. Nicht genug
damit, ein unſchuldiges 16jähriges Mädchen verführt zu haben,
beſaß er noch die Schamloſigkeit, ſich dem Prinzipal des Mädchens
gegenüber ſeiner Frechheit zu rühmen. Lezterer entließ in Folge
deſſen das Mädchen nicht nur ſofort, ſondern ſetzte auch deſſen
Mutter von dem Vorgefallenen in Kenntniß. Auf ihr Betreiben
wurde die Tochter bald darauf an einen ältlichen Herrn ver
er Das Mädchen war durch alle dieſe Vorgänge in eine
o krankhafte Erregung verſetzt worden, daß ärztliche Hilfe in
Anſpruch genommen werden mußte, und die empörte Mutter
ſchrieb nun an den Beleidiger ihrer Tochter einen von flammen
dem Zorn diktirten Brief, auf welchen dieſer mit einer Denunziation
wegen verſuchter Erpreſſung zu antworten ſich nicht entblödete.
Dies Verhalten Blumenthal's wurde im Verhandlungstermine
von Seiten des Gerichtshofes in gebührender Weiſe charakterifirt
und die Angeklagte freigeſprochen.

Eine grauſige That iſt in der zu der Bürger
meiſterei Borbeck bei Eſſen gehörigen Ortſchaft Vogelheim
am Sonntag verübt worden. Mehrere Bergleute ſaßen
dort am Abend in der Wohnung eines ihrer Kameraden
Namens Schneemann und unterhielten ſich mit Karten
ſpielen. Plötzlich entſteht Streit zwiſchen dem Jnhaber
der Wohnung und einem der Mitſpieler Namens Voß.
Dieſer entfernt ſich, kehrt aber nach kurzer Zeit mit einem
großen Meſſer bewaffnet zurück und ſticht nun auf ſeinen
Gegner ſo lange zu, bis dieſer, von einem Stich ins Herz
tödtlich getroffen, zu Boden ſinkt und ſtirbt. Der Mörder
iſt bald nach vollbrachter That ins Gefängniß eingeliefert
worden. Frau und acht Kinder beweinen den Gemordeten,
der ein braver Menſch geweſen ſein ſoll. Wahrſcheinlich
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iſt auch hier der Schnapsteufel wieder im Spiele geweſen,
da bei ſolchen Spielgelagen gewöhnlich auch die Brannt-
weinflaſche nicht fehlt und fleißig geleert wird.

Ein deutſcher Forſcher, Richard Rohde, der in
letzter Zeit das Jnnere von Paraguay bereiſt hat, befindet
ſich gegenwärtig in Aſuncion. Rohde hat namentlich
die von Jndianerſtämmen der Bororos und Guatos be
wohnten Gegenden beſucht, in welche vor ihm nur ſehr
wenige Reiſende eindrangen und dort im Tauſchhandel
eine reiche Kollektion von Waffen, ſo z. B. Lanzen für
die Tigerjagd, prächtig gearbeitete Bogen, Pfeile, Kriegs
keulen und Beile erworben. Außerdem ſammelte er, wie
die „N. L. P. P.“ berichtet, eine Reihe ſeltener indianiſcher
Schmuckgegenſtände als Kronen und Halsbänder aus Tiger
klauen oder Muſcheln, Arm und Beinſpangen, Federkronen
von ſeltener Schönheit, Urnen und Gefäße, die er ſämmt-
lich dem naturhiſtoriſchen (27) Muſeum zu Berlin zum Ge-
ſchenk zu machen gedenkt.

Der Zigenner-Primäs Racz Pali, der r Ver
treter ungariſcher Zigeunermuſik, iſt ſoeben in Peſt geſtorben.
Sein Ruf reichte weit über die Grenzen Ungarns. Äbgeſehen
von den „Kunſtreiſen“, die ihn bekannt machten, gab es gewiß
keinen Fremden, der es unterlaſſen hätte, den Vertreter der von
Liszt literariſch gewürdigten und verherrlichten Muſik der
„Tziganes“ zu hören und ſich von dem Feuer des alten Primàs
hinreißen zu laſſen. Racz war am 17, April 1813 in dem kleinen
Städtchen Nagy Gecz des Neograder Comitats geboren. Zwanzig
Jahre alt, wurde er zum Militär aſſentixt und diente 16 Jahre
aktiv beim 33. Jnfanterie- Regiment Gyulay. Wie als Muſiker,
ſo ſtellte er auch als Soldat ſeinen Mann, avancirte zum Kor
poral und wurde gelegentlich eines Feldzuges in Jtalien mit dergroßen ſilbernen LapferkeitsMedaille ausgezeichnet. v Folge
einer Schußwunde ließ er ſich nach ſechzehnjähriger Dienſtzeit
zu einer Militär Kapelle transferiren, bei der er noch volle acht
Jahre diente. Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Militärverbande
ging er nach Waitzen, ſpäter nach Loſoncz. Jn beiden Städten
behagte es ihm nicht, er blieb deshalb nur kurze Zeit da und
kam im Jahre 1857 nach Budapeſt, um hier eine „Muſikbande“
zu gründen. Seit 28 Jahren nun lebte er daſelbſt, wo ſeine
Kapelle ſtets den erſten Rang einnahm. Am 12. November v. J.
ſpielte er zum Letztenmale. Als der alte Geiger das Heran-
nahen ſeines Todes fühlte, machte er ſein Teſtament.
S umſtanden das Sterbelager ihres alten „Primas“.
Racz hinterläßt nicht weniger als 34 Kinder, die ihm von vier

geboren wurden. Unter dieſe 34 Kinder theilte er ſein
ermögen, nur einen auf mehrere Tauſend Gulden geſchätzten

Brillantring, den er vor vier Jahren gelegentlich ſeiner Tournéein England vom Prinzen von Wales zum Geſchenke erhielt; ſeine

werthvolle Lieblingsgeige vermachte er ſeinem Sohne Racz
Pali jun., der nun die oberſte Leitung der Kapelle übernimmt.“
Es wurde ihm ein wahrhaft fürſtliches Leichenbegängniß zu Theil.
Die Einſegnung der Leiche erfolgte im ſchwarzdrapirten Trauer
hauſe, in deſſen geräumigem Hofe Tauſende von Perſonen, alle
Geſellſchaftsklaſſen repräſentirend, ſich eingefunden hatten. Dar
unter auch von jedem Regiment der Garniſon ein Oberoffizier
und ein Feldwebel en parade, da Gacz Pali nach jähriger
Dierſtzeit als Feldwebel die Armee verlaſſen hatte. Nach der
Einſegnung der Leiche ſang der Chor des Volkstheaters; hierauf
wurde der mit Kränzen bedeckte Sarg unter unſäglichen Schwie
rigkeiten zum vierſpännigen Wagen getragen. Dem Zuge voran
ging die Kapelle des 44 Regiments, dieſer folgten wohl nahe an
10000 Menſchen den Abſchluß des Konduktes bildeten die ver
einigten Zigeunerkapellen. Dem Zuge nachgetragen wurde die
ſchwarzumflorte Geige Racs Pali's. Hinter dem Kondukt ſchritt
die Familie Racs Pali's. Unter der Menge ſah man zahlreiche
Damen in eleganten TrauerToiletten. Eine lange unabſebbare
Wagenreihe gab dem Zuge das Geleite. Auf dem ganzen Wege
ſtockte der Verkehr. Alle Kutſchböcke und Jmperials waren mit
Menſchen dicht beſetzt. Die Militärkapelle und die Zigeuner-
kapellen ſpielten abwechſelnd, erſtere den Trauermarſch aus Dom
Sebaſtian“, letztere melancholiſche Nationallieder und den Marſch
aus „Bank banv“.

Mr. Cameron, der in dem Treffen zwiſchen Abu
und Metamneh am 19. ds. gefallene Spezialkorreſpondent
des „Standard“, war einer der tüchtigſten und kühnſten
Kriegsberichterſtatter der engliſchen Preſſe. Seine Sporen
als ſolcher verdiente er ſich als Vertreter des „Standard“
im afghaniſchen Feldzuge. Jn dem Feldzuge mit dem
Transvaal ſpielte er eine hervorragende Rolle in dem für
die britiſchen Waffen verhängnißvollen Treffen auf dem
MajubaHügel, wo er mit Gefahr für ſein eigenes Leben
die verwundeten engliſchen Soldaten aus dem Schlacht
gewimmel tragen half. Er wurde von den Buren gefangen
genommen; doch gelang es ihm noch am nämlichen Abend,
einen ausführlichen Schlachtbericht nach London zu tele-

raphiren und am nächſten Tage die Burenführer in ihrem
ager zu interviewen. Später beſuchte er Madagaskar

und Tonking und ſchilderte in draſtiſcher Weiſe die Szenen
der franzöſiſchen Operationen. Während der Feldzüge
egen Arabi und Osman Digma zeichnete er ſich durchWe trefflichen Berichte über die Schlachten von Tel-el-

Kebir und Tamaſi aus.

Halle, den 4. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Am geſtrigen Abend fand auf Veranlaſſung des

hieſigen Vereins Deutſcher Studenten im Auditorium
maximum eine zahlreich beſuchte Studentenverſamm-
lung ſtatt, um zu berathen, ob und in welcher Weiſe ſich
die Studentenſchaft der Univerſität Halle- an
der allgemeinen patriotiſchen Bismarck Feier betheiligen
wolle. Der Vorſitzende des genannten Vereins, Herr stud.
med. Frick, eröffnete die Verſammlung mit einigen kurzen
Worten, in welchen er auseinanderſetzte, wodurch ſich der
Verein Deutſcher Studenten bewogen gefühlt hätte, dieſe
Verſammlung einzuberufen. Der Verein habe keineswegs,
wie die „Saalezeitung“ veröffentlicht hätte, die Abſicht,
eine beſondere Ovation vorzubereiten, ſondern habe nur
die Veranlaſſung geben wollen, daß auch die Halliſche
Studentenſchaft zu dieſer J Stellung nehme, nachdem
von Breslau aus die erſte Anregung dazu ausgegangen
ſei. Hiermit erklärte er ſeine Aufgabe für erledigt und
bat nun zur Leitung der weiteren Verhandlungen einen
Vorſitzenden zu wählen. Nachdem ihm auch die fernereLeilnng der ver andlungen übertragen war, entſpann ſich

zunachſt eine lebhafte Debatte, ob man ſich der Adreſſe
der Breslauer Studentenſchaft anſchließen, oder mit eigener
Adreſſe der W alle- Wittenberg vorgehen wolle.
Man veſchioß, ſich der Adreſſe der Breslauer Studenten-
ſchaft anzuſchließen. Darauf wurde ein Comité, beſtehend
aus den Herren stud. phil. Fritſch, stud. med. Frick,
stud. theol. Müller, stud. jur. Giebelhauſen, stud. theol.
Bornhak, stud. theol. Hoppe, stud. theol. Witte ge-
wählt und beauftragt, die weiteren Schritte zu thun, auch
bezüglich eines etwa zu veranſtaltenden allgemeinen Kom-
merfes Erkundigungen einzuziehen, ob die Korporationen
ſich an einem ſolchen betheiligen würden und ſchließlich
zur endgiltigen Beſchlußfaſſung nach einiger Zeit wiederum

eine allgemeine Studentenverſammlung einzuberufen.
Mit einem Hoch auf den Reichskanzler Fürſten Bismarck
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Zu unſerer Mittheilung im geſtrigen Abendblatt
betreffend die von dem hieſigen Kunſtgewerbe- Verein

e e Konkurrenz-Entwürfe geht uns von zu
ſtändiger Seite die 77 Mittheilung zu, daß 55

rer zu einer künſtleriſch ausgeſtatteten
itgliedskarte eingelaufen ſind und zwar 13 aus

Halle, 11 aus Berlin, 6 aus Leipzig, 3 aus Frank
furt a. M., je 2 aus Kaſſel, Chemnitz, Dresden,
Greiz, Hamburg, Hannover, Magdeburg und
Naumburg und je ein Entwurf aus r
Eisleben, Holzminden, Schluckenau in Böhmen,
Weimar und Würzburg. Sodann wurden 12 Kon-
kurrenz-Entwürfe zu einem Herrnzimmer einge-
ſandt, nämlich 5 aus Halle und je ein Entwurf aus
Berlin, Breslau, Köln a. Rhein, Leipzig, Mag
deburg, Nürnberg und Weimar. Dieſe letztere Kon
kurrenz wurde bekanntlich auf Veranlaſſung des Möbel
fabrikanten Herrn Chr. Schmidt ausgeſchrieben. Alle Ar
beiten werden, wie aus dem betr. Jnſerat erſichtlich, in
der Monats Verſammlung des Kunſtgewerbe-Vereins am
Donnerstag den 5. d. M. Abends 8 Ühr im Café David
ausgeſtellt ſgin, woſelbſt auch die Urtheile der Preisgerichte
verkündet werden ſollen.

Der Verein von Kriegern „2. September 1870“
hielt geſtern in dem äußerſt geſchmackvoll dekorirten Saale
des Stadtſchützenhauſes ſeinen Jahresball ab, dervon ca. 400
Theilnehmern beſucht war und der den ausgezeichneten
Ruf, den der nur ca. 30 Mitglieder ſtarke Verein genießt,
auf's Neue rechtfertigte. Der von Herrn Fabrikbeſitzer
Heydenreich-Nietleben verfaßte und vor Beginn der Po-
lonaiſe geſprochene treffliche Prolog, welcher in einem Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer endigte, wurde begeiſtert auf-
genommen, was ſich auch durch Abſingung der National-
hymne kund gab. An dem den Tanz unterbr echenden
Souper, welches der Küche und dem Keller des bewährten
Hrn. Kaſtellan Ehrenberg alle Ehre machte, würzte manch
trefflich geſprochenes Wort das Mahl. Der nach Schluß
der Tafel wieder aufgenommene Tanz hielt die Feſttheil-
nehmer bis zur frühen Morgenſtunde in froheſter Stimm-
ung beiſammen und endigte in einem äußerſt geſchickt
arrangirten Cotillon. Wir wünſchen dem Vereine von
ganzem Herzen ein weiteres Gedeihen.

Außerordentliche Sitzung des Vereins für Erdkunde
anm 3. Februar 1885.

Eine der beliebteſten Nummern in dem reichhaltigen Pro
gramm wiſſenſchaftlicher Genüſſe, welche der Verein für Erd
kunde ſeinen Mitgliedern bietet, ſind die nun ſchon ſeit mehreren
Jahren regelmäßig wiederkehrenden Vorführungen von Reprä-
ſentanten intereſſanter Naturvölker. Diesmal waren es Auſtral-
ſchwarze, die Nachbarn und nächſten Verwandten unſerer neuen
papuaniſchen Landsleute in der Südſee, welche den Verein im
Café David zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammengeführt
hatten. Der eigentlichen Vorſtellung ging ein allgemein orien
tirender Vortrag des Herrn Profeſſor Kirchhoff voraus.
Die wiſſenſchaftliche Beſchäftigung mit den Auſtralſchwarzen

bildet eines der intereſſanteſten Kapitel der Völkerkunde. Sie
ſtellen eine Raſſe für ſich dar, die geringzähligſte aller exiſtiren-
den. Jn einem Lande, faſt vom Umfange leben kaum
ſo viel Urbewohner als Halle Einwohner zählt, 50000 pflegt man
mit ſehr unſicherer Schätzung anzunehmen. Das Charakteriſtiſche
in der äußeren Erſcheinung der Auſtralſchwarzen iſt die größte
Dürftigkeit, chroniſch vererbte mangelhafte Muskulatur in Ver
bindung mit außerordentlicher Zierlichkeit des Skleletts, wie ſie
allerdings nach Guſtav Fritſch bis zu einem gewiſſen Grade über
haupt den oft darbenden Naturvölkern im Vergleich zu den regel-
mäßiger und beſſer lebenden Culturvölkern eignet, in ihrem
Leben ein ewiges unſtätes Umherirren und ein hierdurch beding-
ter niedriger Kulturſtandpunkt. Woher nun jene außerordent-
liche Geringzähligkeit und dieſe niedrige Kulurſtufe Noch Peſchel
führt als Grund den Mangel geiſtiger Begabung an. Aber nicht
nur der Glaube, auch die Wiſſenſchaft faßt die Menſchheit als
Einheit auf. Der beſte Beweis aber für die Intelligenz der
Auſtralier iſt die kürzlich von der auſtraliſchen Polizei gemachte
Entdeckung, daß ſie eine eigene Schrift beſitzen, eine eigenthüm-
liche Hieroglyphenſchrift, deren Zeichen in eigenartige Cylinder-
Stäbchen eingeſchnitten werden. Mit größerem Rechte werden
wir ſowohl Körperbeſchaffenheit wie Kulturſtufe des Auſtraliers
als durch die Landesnatur bedingt erkennen: er trägt das Ge
präge ſeiner Heimath, der er ſchön ſo lange angehört. Aller-
dings eingewandert iſt er in dieſelbe, denn er allein kann den
auſtraliſchen Hund, den Dingo, in die endemiſche Beutelthierfauna
eingeführt haben, und halbver ſteinerte Exemplare deſſelben weiſen
auf eine Vergangenheit von 10 000 bis 20000 Jahren hin. Aehn-
lich wie in unſerem deutſchen Südweſtafrika kommt überall in
Auſtralien Regen vor, und wenn er vorkommt, gleich in ver-
derblicher Fülle ei gentliche Wüſte iſt daher in keinem Theile
vorhanden aber nirgends tritt er regelmäßig ein, und deshalb
zeigt das Land einen wüſtenhaften Charakter. Zwar der kultur-
mächtige Engländer hat auch dies Hinderniß beſiegt und aus dem
einſt armſeligen Auſtralien ein Produktionsland mit 1984 Mil
lionen jährlichen Handelsumſatzes geſchaffen. Aber der Auſtral-
ſchwarze in ſeiner Vereinſamung, ohne Berührung mit anderen
Raſſen, war nicht befähigt, den Raum der Armuth in eine
Stätte des Reichthums zu verwandeln. So iſt ex, von Waſſer
noth getrieben, ſeit jeher unſtät von Ort zu Ort gewondert.
Nicht wegen mangelnder Intelligenz hat er, wie Peſche meint,
den Ackerbau nicht zu erfinden vermocht. Verſchmachtet wäre
er, hätte er an einem Orte das Reifen der Frucht abwarten
wollen. Aber die Getreideſamen und Knollenfrüchte (BYams),
welche die Natur ſelbſt bot, ſammelte und verwerthete er ſorgfältig,
und ſo bildeten ſich die Anfänge der Müllerei und Bäckerei heraus,
ohne daß Ackerbau vorherging. Selbſt das Wandern in ganzen
Stämmen verhinderte die armſelige Landesnatur, nur kleine
Familienhorden zu 5-6 Häuptern ſtreiften auch als abgegrenzte
Stammesreviere umher; der Mann nach Jagdbeute ſpähend; aber
ſelten, daß er eines größzeren Wildes, etwa Känguruh oder Wombah,
habhaft wurde, meiſt mußte er ſich mit elenden Beſſen begnügen
Raupen, engerlingartigen Thieren, giftigen Schmetterlingen, dem
Herz der Bäume, das durch ſeinen Zuckergehalt reizte; eine
Delikateſſe war wilder Honig, deſſen Fundorte er mit großer
Liſt auskundſchaftete: ein Flanusfederchen wird einer Biene an
geklebt, die zu ihrem Stocke zurückkehrend dem Wilden als Führer
und Verräther dient. Den Spuren des Mannes folgt die Frau,
in der einen Hand den Säugling haltend, mit der andern trotz
der tropiſchen Hitze den ſtets glimmenden Holzſcheit, damit, wenn
etwa ein glücklicher Fang auf der Jagd gelungen, gleich das
Feuer flackere. So iſt es die Noth des Daſeins geweſen, die

öhere Kultur verhinderte und alle Erfindſamkeit auf niedere
adliſten zu verwenden zwang. Wie weit es aber hierin deruſtralier gebracht, dafür zeugt auch jene wunderbarſte aller

Waffen, der Bumerang, der dem Hammer des Donar gliech, in
verwickelten Kreiſen auf und niederſteigend, zum St andort des

Schleudernden zurückkehrt. aUnſere Schwarzen ſtammen aus der Umgebung von Dowus
ville im nördlichen Queensland unter 19 füdl. Breite. Hier ſind
ſie aufgegriffen und zu einer Tournée durch Nordamerika und
Europa engagirt worden.

Die fremden Gäſte wurden hierauf zur allgemeinen Be-
friedigung hereingeführt, ſie beſtiegen die Bühne, und Herr Pro
feſſor Kirchhoff ſtellte die einzelnen Perſonen vor eine junge
Frau Jenny, ihren ſchon ältlichen aber auffallend kräftig ge
bauten Gatten, den großen Toby, ihren beiderſeitig en Sprößling,

den kleinen Toby, einen jungen Mann Billy, den luſtigſten der
Geſellſchaft, den kranken, ſchmächtigen Jemmy und endlich die
vornehmſte Perſönlichkeit Prinzeſſin Cich. Auf den erſten An
blick fällt vor allem der anſcheinend mächtige Schädel mit üppigem
ſchwarzem, ſeidenweichem Haar auf, unter den tiefliegenden, etwas
unförmlichen Augen die emporgeſtülpte Naſe mit eingedrücktem
Sattel, deren durchlöcherte Scheidewand ſtolz einen dreiviertel
Fuß langen weißen Knochenſtäb balancirt, endlich der vor
ſpringende Mund, der aber eine lückenloſe Reihe weißer Zähne
birgt. Die Haut iſt nicht ſchwarz, mehr ſchwärzlichbraun, von
bemerkenswerther Weiche, beſonders auf den Schultern mit langen
Narbenſtriemen künſtlich verziert. Die Extremitäten zeigen
mangelhafte Entwicklung Waden fehlen faſt gänzlich der Fuß
iſt ein ausgeſprochener Greiffuß. Auffallend weicht die Größe
der einzelnen von einander ab: ſie bewegt ſich zwiſchen 1,47
und 1,71 M. Die meiſt aus Thierfell gefertigte Kleidung zeugt
von gewiſſem Geſchmack, unter den zahlreichen Schmuckſachen
prangen als Hauptſtück neben einer Luthermünze mehrere
Schützenfeſtmedaillen aus Leipzig und München.

Herr Prof. Welcker theilte hierauf das Reſultat der von ihm
ren menen Schädelmeſſungen mit. Darnach verbirgt die
mächtige Perrücke einen n ädel, dervon einer hohen Kante nach beiden Seiten ſteil abfällt, der
Breitenindex ſchwankt e 68 und 73. Alle Skelette von

die Herr Prof. Welcker unterſucht hat in
Frankfurt a M., u i Br. und Göttingen zeigen eine
außerordentliche Uebereinſtimmung, welche eine Verwechſelung
mit anderen Raſſen unmöglich macht.

Zu dem angeblichen Kannibalismus der Auſtralier bemerkte
ſodann Herr Prof. Kirchhoff, daß dieſelbe mehr auf Dichtung
als Wahrheit beruhe. Allerdings werden gewiſſe Theile der
Leiche, gedörrt, entweder auf der Speerſpitze getragen oder ver
ſchlungen. Es liegt dann aber der Aberglaube zu Grunde, daß
man auf dieſe Weiſe in den Beſitz der geiſtigen Kräfte des Ver
ſtorbenen gelangen könne. Dergleichen abergläubiſche Handlungen
ſind auch bei Kulturvölkern nachgewieſenermaßen durchaus nicht
ſo ſelten. Menſchenſreſſer, wie manche afrikaniſchen Stämme
und bis 1864 noch die Fidſchi-Jnſulaner, ja bis heute die Neu-
Britannier ſind die Auſtralſchwarzen nicht. Ueberhaupt iſt ihr
geiſtiger und ſittlicher Standpunkt nicht ein ſo niedriger,
wie man vielfach annimmt. Herr Profeſſor Kirchhoff hat
ſeſtgeſtellt, daß ſie, allerdings mühſam, bis 10 zählen
können, nicht blos bis 4, während ſie bei ihren Kindern fort
laufende Bezeichnungen ſogar bis 19 haben. Trotz des vielfach
üblichen, durch die Grauſamkeit der Natur aufgezwungen Kinder
mordes, werden viele Beiſpiele einer rührenden Mutterliede
berichtet.
Schon während dieſer wiſſenſchaftlichen Erörterungen hatte

ſich das lebhaft heitere Temperament der Schwarzen in mehr-
fachen Jnterjektionen und Gefühlsausbrüchen geäußert. Jhnen
gemüthlich noch näher zu treten, ward der Verſammlung reich
liche Gelegenheit, als die Fremdlinge nach Verübung eines landes-
üblichen Kanguruhtanz es ihren hohen Standpunkt verließen und
einen regen Handelsverkehr mit ihren Photographien eröffneten.
Sie zeigten bei dieſer Gelegenheit eine leidliche Kenntniß der
engliſchen Sprache, eine beſſere des deutſchen Geldes und große
Vorliebe für Cigarren und Süßigkeiten.

Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts- und
Alterthums-Verein.

Halle, 3. Februar 1885.
Der Vorſitzende Herr Prof. Dümmler machte auf die von

Potzelt vorgelegten Photholitographien von Urnen, alten
Buchdrucken c. aufmerkſam, die, als die erſten ihrer Art in Halle,
von et angefertigt waren. Herr Oberprediger Pfanne
berichtete über die im jüngſt erſchienenen Heft der Baudenkmäter
der Provinz Sachſen enthaltene Beſchreibung der Marienkirchevon Schönermark. Jn der vorausgeſchickten Finleitung wird er

wähnt, daß Halle zur Zeit der Reformation in 4 Parochien ge
theilt war: die Getrauden, Marien, Ulrichs- und Moritz-Paro-
chie. Außerdem hatten die Vororte beſondere Kirchen, wenn dieſe
auch nicht immer für den eigentlichen Gottesdienſt beſtimmt
waren, z. B. die Petersberger Kapelle. Der Gertraudenkirche
gehörten die blauen Thürme, der alten Marienkirche die Haus
mannsthürme an. Zwiſchen beiden Kirchen war ein Gang, beide er
ſtreckten ſich von den Thürmen nach Oſten. Die blauen Thürme
ſtehen wahrſcheinlich auf dem Boden der alten Thalſtadt, vor
wenigen Jahren ſtanden noch in den Predigerhäuſern die Grenz
ſteine mit dem Wappen beider Städte. Cardinal Albrecht ließ
beide Kirchen abbrechen, um an ihre Stelle durch den Baumeiſter
Nicolaus Hofmann die heutige Marktkirche zu bauen. Schöner-
mark tadelt mancherlei, die ganze Bauanlage, die Deckrippen, die
ausgehöhlten Säulen, ſowie vielfach den Anſtrich. Dagegen
hebt er rühmend hervor die ſchönen Portale, die Stübchen zwiſchen
den die Brautſtühle hinter dem Altar ſowie das
eſchnitzte Täfelwerk, das ſich um die ganze Kirche herumzieht.
Es iſt um 1560 von Antonius Panvart aus Flandern geſchnitzt.
(Panvart iſt vielleicht kein Eigennahme, ſondern bedeutet Bau
vogt oder ähnliches. Von ihm rühren auch die Holzſchnitzereien
im jüngſt abgebrochenen Thalamt her. Jm Jnnern der Kirche iſt
im Laufe der Zeit vieles verändert ſo wurde in den 30er Jahren
auf Schinkels Rath der Altarplatz erhöht, der hölzerne Altar
(Ueberreſte davon ſollen noch in einer Kirche am Mansfelder
See ſein) durch einen marmornen erſetzt, vor ungefähr 15die Sitzreihen verändert und ein Mittelgang geſchaffen. Andere

Beränderungen waren verurſacht durch die Aufſtellung der neuen
Orgel. Die alte Orgel, bei der noch zum Theil die halben Töne
fehlen, wurde vor nicht zu langer Zeit an hohen Feſten abwechſelnd
mit der neuen benutzt.

Herr Profeſſor Opel legte der Verſammlung einen Brief
Wallenſteins an Kaiſer Ferdinand vor. Derſelbe handelt vom
Lübecker Frieden.

Herr Profeſſor Hertzberg las eine Petition a Bürger
Zürichs vom Jahre 1180 vor, dieſe bitten, den Comödianten-
banden die Aufführung von Stücken zu verweigern und ſchildern
in vielfach Heiterkeit erregender Weiſe den Be der Sitten,
der die Folge des Theaterbeſuches ſein würde. Bekanntlich hatte
auch der Halliſche Senat den Studirenden früher den Beſuch des
Theaters unterſagt. Als Curioſum legt Herr roth Opel
eine Schrift vor: Der Hälliſche Meſſerſchlucker. Dieſer, ein
Knabe aus Maſchwitz, hatte ein Meſſer verſchluckt, wurde aber
davon befreit unter Mithilfe des Chirurgen Händel, des Vaters
unſeres großen Landsmannes.

Konzert des Akademiſchen Geſangvereins.
Auch der Akademiſche Geſangverein hatte zum Hin

La Winteraufführung eine muſikaliſch bearbeitete Griechiſche
ragödie gewählt: Den „Paſenden Ajas“ des Sophokles, mu

der Muſik von Markull. Wir hatten das Werk bei ſeiner erſten
Vorführung durch denſelben Verein gehört und unſre Freude
daran gehadt, wie der Komponiſt zwar auf den Spuren Mendelsſohn s, der für ſolche Arbeiten einmal den Weg gezeigt hat, aber

doch ſelbſtändig die ſchwierige Aufgabe löſt, die durchgehende
Deklamation theils in Muſik umzuſeßen, theils mit Muſik zu be
gleiten und durch die Mittel moderner Jnſtrumentation zu heben
gleichſam vernehmlicher und eindringlicher zu machen. Das er
neute Anhören hat unſre Freude nur vermehrt; wir konnten
noch beſſer die Einzelheiten verfolgen und bemerken, wie Mark
ſich keine Gelegenheit entgehen läßt, wo der über dem Boems
laſtende i Himmel durch einzelne Lichtblicke erhellt wird.
um durch freundlichere Töne unſerem Ohre wohlzuthun.
legenheit zu einem ausgeführteren muſikaliſchen Lan ſchaftsbil r
wie in dem berühmten Chor des Oedipus auf Colonos, biet
das Stück nicht; aber eben in der gebotenen Knappheit zu
Formen, in der Löſung des Widerſpruchs zwiſchen der Mu v
die verweilen will, und dem Wort, weiches weiter eilt, beſte
die Hauptſchwierigkeit der Aufgabe, die der Komponiſt r
Erachtens weſentuch gut gelöſt hat; nur in der Schlußſenten
geſtattet er ſich eine etwas breitere muſikaliſche Ausführung
aber da iſt ſie ja paſſend; denn eine Sentenz kann und darf mr
wiederholen. Auch ſind einige wenige Inſtrumental e fferts d
uns etwas zu heftig. Sonſt aber weiß er das einem Griechi
Drama geziemende Maaß zu halten, und erreicht damit
Ziel, daß die Muſik die Wirkung der Tragödie nicht. beherriee
und beeinträchtigt, ſondern hebt; namentlich weiß ſie die e
Allen geforderte Empfindung des Mitleids in hohem Gra
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erregen. Zu dieſer vollen tragiſchen Wirkung trug denn rer
die höchſt lobenswerthe Darſtellung gar weſentlich bei. das gri
alles ſo genau dregne in einander ein, daß man mit fortgeriſſen
werden mußte; und dafür haben wir allen Mitwirkenden, vor allem
aber der leitenden Einheit, dem Muſikdirektor Reubke unſern
Dank auszuſprechen; das Orcheſter that brav ſeine Schuldig-
keit der CEhor ließ bei den beſtändigen ſo ſchwierigen kurzen
Enſätzen keinen Augenblick ſeine Schlagfertigkeit vermiſſen, und
eng die ausgeführteren Stellen wohlklingend, ſicher und aus
zrucksvoll; für die Soli fand er in ſeiner eigenen Mitte vortreff
ſche Kräfte. Den Zuſammenhang des Ganzen bildet aber be
tanntlich die Deklamation, der einzelne Stellen der Tragödie
ſlber eingewebt ſind; und in dieſer konnten wir uns an der
altbewährten Kunſt des Rath Th. erfreuen, der freundlichſt die

iſchenrede und die männlichen Partien, ſo namentlich denjas, übernommen hatte. Die weibliche Partie der Tekmeſſa
ſprach Frau Reubke aus Deſſau, und trug dadurch zur drama
ſchen Wirkung ungemein viel bei: deutliche Sprache, Modulation
des Tons, und beſonders geſchickte Behandlung des Melodram's
haben wir ihr nachzurühmen. Dem Ajas vorauf Puge ſechs
Altniederländiſche Volkslieder in der Bearbeitung von Kremſer,
die mit ihrer volksthümlichen Einfachheit und Jnnigkeit uns auch,
je öfter man ſie hört, um i lieber werden. Wir können auf
den wechſelnden Jnhalt derſelben nicht mehr weiter eingehen,
und bemerken darum nur, daß fie ſehr gut geſungen wurden,
und daß in den Soli ein Tenor und ein Baryton aus dem Verein
ſich vorzüglich hervorthaten. So war die ganze Aufführung
eine höchſt gelungene.

Jnterims Stadttheater.
Das geftrize erſte Geſammt- Gaſtſpiel der „Lili-

putaner“ in der bekannten Räder'ſchen Poſſe „Robert
und Bertram“ hat den Ruf, welcher der kleinen Künſt
lergeſellſchaft voranging, nicht nur gerechtfertigt, ſondern,
wo möglich, übertroffen. Das ſind wirklich künſtleriſch
abgerundete Leiſtungen vollendeter Schauſpieler, deren
Meiſterſchaft mit der durch eine Laune der Natur unter
brochenen körperlichen Entwickelung in einem reizvollen
Widerſpruch ſteht. Wir begreifen nun die tiefe pſycholo-
giſche Wahrheit in dem Zuge der Volksſage, welche den
wergen im Gegenſatz zu der gutmüthigen, aber un

geſchlachten Tölpelhaftigkeik der Rieſen liebenswürdige
Schalkhaftigkeit, verfeinertes Gefühl und ein in jeder Hin
ſicht geſteigertes geiſtiges Vermögen zuſchreibt. Alle dieſe
Charakterzüge wurden von den kleinen Künſtlern, deren
Leiſtungen mit nicht endenwollendem Beifall begrüßt wurden,
in der ſorgfältig überlegten Durchführung ihrer Rollen
zur lebendigſten Anſchauung gebracht. Einzelnes hervor-
zuheben iſt ſchwierig. Doch erzielte die kleine Tirolerge-
ſellſchaft durch ihren Geſang, wie durch ihre vollendeten
Leiſtungen auf den Steininſtrumenten, und der drolligekleine Athlet auf dem Volksfeſt einen ſolchen Effekt, daß

dem jubelnden Beifall des Publikums kaum eine Grenze
geſetzt werden konnte. Wir ſind Herrn Direktor Gluth
wahrhaft dankbar, daß er nach ſo vielen Opfern auch
dieſen ſeltenen und eigenartigen Genuß uns verſchafft hat
und möchten nur noch zum Schluß den Wunſch aus-
ſprechen, daß die liebenswürdige kleine Künſtlergeſellſchaft
durch die enthuſiaſtiſche Aufnahme ihres erſten Gaſtſpiels
ſich bewegen laſſen möchte, Jung und Alt noch durch eine
längere Reihe von Vorſtellungen zu erfreuen.

Aus ver Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
ee- Nordhauſen, 2. Januar. (Der land wirth-

ſchaftliche Fortbildungsverein im Wipperthale)
hielt am 28. v. M. eine ſehr zahlreich beſuchte Verſamm
lung ab, in der zunächſt GaßmannKlein-Wenden „über
den Urſprung der Ackererde“ referirte. Hierauf hielt der
land wirthſchaftliche Lehrer, Herr Kützing aus Worbis,
einen längeren höchſt anregenden Vortrag „über den Futter-
bau im mittleren und kleineren landwirthſchaftlichen Be-
triebe“, indem er beſonders für unſere Gegend die An-
wendung von Kalk und Kali nach Maßgabe des Bedarfs
und der Beſchaffenheit des Bodens dringend empfahl.
Bei der Ausſaat für die Futterkräuter empfiehlt derſelbe

iſchſaaten. Sodann referirte
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Sitzung gab Herr Oberbürgermeiſter Riemann die mit
ſichtlicher Genugthuung aufgenommene Erklärung ab, er
hoffe, der Etat werde ſich ſo geſtalten, daß eine Erhöhung
der Kommunalſteuer nicht nothwendig werde. Jm
Uebrigen wurde beſchloſſen, am Gymnaſium zwei ordent-
liche Lehrerſtellen neu zu creiren und zwei derſelben zu
Oberlehrerſtellen zu erheben, ſowie eine neue Gehaltsſcala
mit Abſtufungen von je 225 .4 einzuführen, ſo daß nunmehr,
dem Normalſtatut entſprechend, die Anſtalt 6 Ober
lehrer hat, deren Gehalts-Maximum auf 4500 4 normirt
iſt, und 7 ordentliche Lehrer, welche mit 1800 4 beginnen.
Schließlich wurde noch über den Bau des Krankenhauſes
eingehend debattirt und beſchloſſen, ein u ausarbeiten
zu laſſen, nach welchem das bisherige Lazareth ausgebaut
und mit einem dritten Stockwerk, ſowie mit einem ſeitlichen
Anbau verſehen werden ſoll. Jſt dies geſchehen, ſo können
in demſelben 50 Kranke untergebracht werden.

Univerſitätsnachrichten.
Prof. Dr. Schöll in Straßburg iſt als Profeſſor der

klaſſiſchen Philologie an Burſian's Stelle nach München be-
rufen worden.

Todesfüälle.
Köln, 2. Febr. Geſtern Abend iſt hier der Geh. San.

Rath Dr. O. Fiſcher, der ehemalige Oberarzt der chirurgiſchen
Station des Bürger Hoſpitals, im Alter von 74 Jahren ge-
ſtorben. Der Ruf des Entſchlafenen als ausgezeichneten Wund-
er war weit über die Mauern unſerer St.dt hinaus ver-

reitet.
Coblenz, 2. Febr. Das rheiniſche höhere Schulweſen

hat einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten: Provinzial-Schulrath
Dr. Vogt iſt geſtern früh, nachdem er noch am Abend vorher
in dem geſelligen Kreiſe eines befreundeten Hauſes verweilt
hatte, an einem Herzübel, das ſein Leben ſchon lange bedrohte,
plötzlich geſtorben. Voll hoher geiſtiger Begabung, warmer
Hingabe an ſeinen Beruf und edlen, liebenswürdigen Charakters,
genoß er J und Vertrauen in weiten Kreiſen, die ihm in
aufrichtiger Trauer ein ehrendes Andenken bewahren werden.

Kirtchliches.
Wie wir ſeiner Zeit bereits mitgetheilt haben, iſt auf

perſönliche Jnregung Sr. Majeſtät des Kaiſers ſeitens der
katholiſchen Biſchöfe die Aufnahme einer Fürbitte für „die
deutſche Seemacht“ in das allgemeine Kirchengebet J r
worden, das nunmehr an der betreffenden Stelle die Faſſung er-
halten hat: „Beſchütze das Königliche und das geſammte deutſche
Kriegsheer, die geſammte Seemacht des Deutſchen Reiches und
alle treuen Diener 2c.“ Jn ähnlicher Weiſe ſoll auch in der
evangeliſchen Kirche im allgemeinen Fürbittegebet
der deutſchen Kriegsflotte gedacht werden. Nun be-
darf es zur Einführung agendariſcher Aenderungen verfaſſungs-
mäßig der Zuſtimmung der Synoden, denen eine darauf bezüg-
liche Vorlage gemacht werden ſoll, nach welcher ſtatt bisher „des
geſammten deutſchen Kriegsheeres“ der geſammten Kriegsmacht
des Deutſchen Heeres zu Lande und zu Waſſer im allgemeinen
Kirchengebete gedacht werden ſoll.

Vereine und Verſammlungen.
Am 26. bis 28. Mai wird in Darmſtadt die 26. allge-

meine deutſche Lehrerverſammlung ſtattfinden wozu alle
deutſchen Lehrer und Schulfreunde eingeladen ſind. Das Local
comité wird den Theilnehmern den Aufenthalt ſo angenehm als
möglich machen, bittet aber auch um frühzeitige Anmeldung.

Gerichtsweſen.
Die preußiſche Criminalſtatiſtik hat eine ſehr werth

volle Bereicherung erfahren durch eine im „Juſtiz-Miniſterial
blatt“ veröffentlichte Nachweiſung der Geſammtzahl der in den
gerichtlichen Gefängniſſen detinirt geweſenen Gefangenen
während der Etatsjahre 188182, 1882 83 und 1883/84, ſowie auch
der Tagesbelegung der gerichtlichen Gefängniſſe während der-
ſelben Zeit.

Die diesbezüglichen Tabellen ſind mit einer Erläuterung
des bekannten Criminalſtatiſtikers Geheimen Ober- Juſtizraths
und vortragenden Raths Dr. W. Starke verſehen, der es
meiſterhaft verſtanden hat, das publicirte Zahlenmaterial ins
rechte Licht zu ſetzen und zu erklären. Wir entnehmen ſeiner
Erläuterung zunächſt bezüglich der Bedeutung der vorliegenden
neuen Statiſtik Folgendes: Neben den jährlich publicirten
Hauptüberſichten über die Geſchäfte der preußiſchen Gerichte er
ſcheint ſeit 1881 bezw. 1882 eine Statiſtik über die Ergebniſſe
der Staatsrechtspflege. Eine erſchöpfende Gefängnißſtatiſtik hat
aber bisher gefehlt. Zwar erſcheint jährlich für die zum Reſſort
des Miniſteriums des Jnnern gehörigen Straf- und Gefange-
nen- Anſtalten eine Statiſtik, über die zahlreichen, dem Juſtiz-
miniſterium unterſtehenden Gefängniſſe fehlte aber jedes Zah-
lenmaterial. Dieſe Lücke war um ſo empfindlicher, als zum
Miniſterium des Jnnern für die zur Vollſtreckung von Zucht
hausſtrafen beſtimmten Anſtalten, ferner eine Anzahl größerer
zum Theil nur zur Vollſtreckung von langzeitigen Gefängniß-
ſtrafen beſtimmter Gefangenen- Anſtalten (u. a. die Gefangenen
Anſtalten 2c. in Cottbus, Breslau, Striegau, Hamm, Herford,
auch die Stadtvoigtei in Berlin) und endlich der größte Theil
der Anſtalten in der Rheinprovinz gehören; alle anderen Ge-
fängniſſe (382) gehören zur Juſtizverwaltung. Nunmehr iſt
alſo zum erſten Male auch bezüglich dieſer von der Juſtizver-
waltung reſſortirenden Gefängniſſe eine Statiſtik erſchienen, die

1883 84 547,930; ſie iſt alſo in 2 Jahren um 72,474 oder 11.7
heruntergegangen. Auch die durchſchnittliche Tagesbelegung iſt
von 32,698 über 31,535 auf 27,760 Köpfe, alſo um 15.1 ge-
ſunken. An dieſer Abnahme ſind alle Gefangenenkategorien be
theiligt, insbeſondere iſt die Zahl der Unterſuchungsgefangenen
von 143,715 auf 131,500, die der Strafgefangenen mit Gefäng-
nißſtrafe von 307,490 auf 265,476, die der zur Haft verurtheil-
ten Strafgefangenen von 167,974 auf 133,679 herabgegangen.
Allerdings müſſen 16,084 im Jahre 1883184 ſeparat gezähltePolizeigefangene zu den für dieſes Jahr ermittelten nterſu

ungs- und Haftgefangenen zugerechnet werden, wenn man
ergleiche anſtellen will, denn in den betreffenden Zahlen der

früheren Jahre ſind alle derartigen Polizeigefangenen mit ein
gerechnet. Jmmerhin aber iſt die Abnahme bedeutend genug,
um den Schluß zu rechtfertigen, daß die Zahl der Unterſu-
chungs, wie der Strafgefangenen in erheblicher Abnahme be-
griffen iſt. Für die Gefängniſſe des Kammergerichtsbezirks
allein ergiebt ſich allerdings eine bedeutende Zunahme der Un
terſuchungsgefangenen von 188182 zu 188283 (20,422 zu 24,063),
die durch die ſpätere Abnahme in 1883184 (22,332) noch nicht ge
deckt iſt, dagegen haben die sah der zu Gefängnißſtrafe ver
urtheilten (40,698 38,071 34,516), der zu einfacher Haft
verurtheilten 6931--6959-64639). ſowie der zu qualificirter Haft
aus S 361 Nr. 3 bis 8 St.-G.-B. verurtheilten Strafgefangenen
(11.879--11, 135--8729)conſtant abgenommen. Jn einzelnen Be
e beträgt die Abnahme der zu Haft verurtheilten Strafge-
angenen über 30 in Köln ſogar 55.6

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Februar.

Stadt Hamburg. Regier.- Baumeiſter Deubert m. Gem. g.
Magdeburg. Hr. Schmelzer m. Gem. a. Braunſchweig. Dr. med.Ovenberger a. Gotha. Referendar Pr. Weidig a. Kaumvurg.
Jngenieur Schorbach a. Hannover. Hotel er Aſche a. Harzburg.
r. med. Eigenbrodt a. Darmſtadt. Amtmann Mahrenholz a.
Leitzkau. San.-Rath Dr. Brückner a. Kreuzburg i Schl. Referend.
et a. Frankfurt a/ M. Die Kaufl. Waßung a. Köln Habnit,
Bayer u. Eichelbaum a. Berlin, Sickmann a. M.-Glasbach,
Oſterhuber a. Trieſt, Siemer a. Fraureuth, Freund a. Berlin,
Kieſelich a. Rotterdam, Eppenſtein a. Dortmund.

Kronprinz. Frau Rittergutsbeſ. Pflug m. Bed. a. Wies-
baden. Schiffecapitän Langerhaus a. Stettin. Ober-Jngen.

trom a. Berlin. Landwirth Vieweg o. Gunzen. stud. metl.
Jühlich a. Berlin. Fabrikbeſ. Ritſchel a. Lübeck. Die Kaufl.
Roſenberg a. Darmſtadt, Grähl a. er a M., Dybgen u.
Schoche a. Hamburg, Pecheld a. Nordhauſen, Herzer a. Leipzig,
Janſchke a. Apolda, Raick a. Lüttich, Schlegel g. Zeitz, Meuſert
a. Chemnitz, Roth a. Bremen, Hartmann a. Hof, Dunker a.
Offenvach, Schönfeld g. Eiſenberg, Leutner a. Bamberg.
Stadt Zürich. Fabrikant Steinfeld a. Aachen. Fabrikant
Schmidt a. Mainz. Jngen. Schuſter g. Hamburg. Jnſpektor
Braune a. Jngolſtadt. Die Kaufl. Müller a. Eiſenach, Herz a.
Frankfart a M., Hirſch a. Breslau, Häuſel a. Braunſchweig,
Birkholz a. Breslau, Schwarz a. Weißenfels, Blau a. Elber
feld, Sturm a. Zeitz, Jung o. Antwerpen, Fromme o. Dresden,
Lindemann, Reichert, Böße u. Ludwig a. Berlin.

Goldener Ring. Jnſpektor Gieſemann a. Stuttgart. Die
Kaufl. Lehmann a. Berün, Bauer a. Straßburg, Oppermann
a. Emden, Hartung a. Dresden, Saxer a. Leipzig, Walther a.
Düſſeldorf, Heinert a. Frankfurt a W., Keller a. Berlin, Ziegler

a. Rüdesheim Mangold a. Berlin, Treuherz a. Berlin, Herz a.
Aachen, Vollmer a. Mannheim, Herſche a. Hannover, Engel a.
Berlin, Müller a. Wernigerode, Schreck u. Rambke a. Berlin,
Zimmer a. Cöln, Hamann a. Berlin. Baron Udo v. Heringen
a. Sondershauſen.
Preußiſcher Hof. Rentier Morgenſtern a. Berlin. Rentier
Schlegel a. Luckenwalde. Poſtſecretär Sauer u. Techniker Becker
a. Berlin. Director Blau a. Chemnitz Fabrikant Bieligau a.
München. Fabrikbeſ. Mannskopf a. Nürnberg. Fleiſchermeiſter
Löwe in. Gem. a. Klausthal. Gymnagſiaſt Forſterling a. Deren-
burg. Gaſtwirth Trommer a. Schafſtedt. Die Kaufl. Vigenſchow
a. Aßburg, Lackner a. Würzburg, Fiedler g. Halle, Schüler a.
Dresden, Jahn a. Plauen, Schmidt a. Zwickau.

Stadt Dresden. Director Temmler g. Caſſel. Maſchinen
fabrikant Quade a. Guben. Jagenieur Ehrenberg a. Magde-
burg. Jnſpector Hampel a. Breslau. Betr.-Secret. Arend c.
Suhl. Frau Bennewitz m. Töchterchen u. Frau Gaßmann
Mühlhauſen. Die Kaufl. Wagas g. Berlin, Lindemann a. Aachen,
Gaul a. Delitzſch, Lausmann a. Blankenhain, Kolbe a. Eiſenach,
Köhler a. Leipzig, Küllenberg a. Solingen, Winter a. Dresden,
Grüneberg a. Weimar.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

„Berlin, den 4. Februar 18865.
4 Preußiſche Conſols 104,25. Discontogeſellſchaft 207,75.

Mainz Luwigehafen r Stamm-Actien 108,30. 4 Ungar. Gold
rente 61,40. 4 u ſiſche Anleibe v. 1880 83,40. Oeſterr. Franz
Stactsbabn 51150. Oeſterr. Credit-Actien 516, Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getreides Börſe.
Weizen (gelber) Javuar 165, April-Mai 17050. flau.
Roggen. r 145,70 April i 146, Mai-Juni 146 50.

matt.
Gerſte loco 125-185.
Hafer. Januar 14325
Spiritus m a Jannar- Februar 14,609. April-Mati 46,60.

ſtill.
Nüböi loco 52, Januar 51,90. April- Mai 52 20.

Telegraphiſche Depeſche.
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Offene und geſuchte
Stellen

Einen jungen Schrift
ſetzer ſucht ſofort [1408

Ernst Hoſffmann,
rtern.

Ein prakt. Landwirth, 30 Jahr
alt, der ſchon mehr. Jahre einem
größ. Hofe in der Prov. Hannover
vorgeſtanden, ſucht eine ähnliche
Stellung o. als Verwalter o. desgl.
Adr. wolle man gefl. unt. W.
W. 100 Amt Oſten Provinz
Hannover poſtlag. einſend. [1418

Für meine 5gäng. Mahlmühle
ſuche zum 15. Februar einen tüch
tigen, gewandten, mit guten Zeug
niſſen verſehenen Knappen. Accord
einkommen ca. 1000 .4 bei freier
Station. Perſönliche Vorſtellung
nothwendig.Nutha ſche Mühle bei Zerbſt.

Für ein größeres Colonial und
Materialwaaren- Geſchäft en gros
u. eu detail, wird zum 1. April er.
ein junger Mann aus anſtändiger
Familie als Lehrling geſucht. Be
rechtigung zum Einjährigen er
wünſcht. Offerten werden an die
Exped. d. Nordhäuſer Courier in
Nordhauſen unter Chiffre „Lehr-
ling“ erbeten. [1397

Wir ſuchen für unſer Holzge-
ſchäft, Specialität Bretter, [1221

einen Reisenden,
der in der Branche erfahren.
Schriftliche Meldungen erbeten

Stelle d. FrauBinnmew'eiss,
gr. Märkerſtr. 18. [1398
Ein Gärtnerlehrling wird zu

Oſtern evt. auch früher geſucht bei
C. Rosech, Diemitz b. Halle I

1

Ein junges geb. Mädchen aus
anſt. Fam. ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, baldigſt Stellung in
einem Putz- Weiss W
Posam.- ete. Geschäft.

Theodor Kirseh Söhne,
Dampf- und Waſſerſägewerke,

Gehren, Thüringerwald.

Geſucht!
für ſofort ein geübter Korb-
machergeſelle auf beſtändige Ar-
beit bei C. W. Kooh, Korbge-
ſchäüft, Mühlhauſen in Thür. 226.

[1367

Röttcherlehrling
Fr. RBohne.

ſucht Zander Böttchermſtr, gr.
Klausfſtr. 12.. [138

Gefl. sub T. N. poſtreſt.
Nordhauſen erbeten. [1399

Jch ſuche zum erſten April ein
Hausmädchen mit guten Zeugniſſen,
welches nähen und xlätten kann.

Frau Profeſſor Schollmeyer,
Burgſtraße 21. [l400

Auf einem Rittergute wird zum
1. März eine in Molkerei und

feiner Küche tüchtige Mamſell ge
ſucht. Einſendung der Zeugniſſe
unter S. 10. poſtlagernd Heringen

9 (Helme). [1086

53 t

welche die Landwirthſchaft erlernt,
die feinere Küche und die Beſor-
ars der Wäſche gründlich verſteht,
ndet Stellung Anfang März oder

ſpäter auf Domaine Marlishanuſen
bei Arnſtadt, Thüringen. [1374

Jn der früher Dr. Braune'ſchen
Lehr und Erziehungsanſtalt in
Deſſau, Franzſtr. 16, können zu
Oſtern d. J. wieder Penſionärinnen
Aufnahme finden. Näheres durch
die Vorſteherin der Anſtalt Clara

Heidemann [302
Permiethungen.

dBlumenstrasse 13
iſt Herrſch. Hochpart.Wohn. 11
Piècen, Küche u. Zub. z. 1. April
z. vermiethen. Näheres beim Haus

mann. (778Große herrſchaftliche Etagen
zum Preiſe von 200 u. 210 Thrl.

Ein Mädchen aus a Familie,

per 1. April zu vermiethen
Bernburgerſtraße 21.

J i ePriedrichstrasse 35,
ſind 2 herrſchaftl. Wohnungen,
auch Pferdeftall, Wagenremiſe u.
Kutſchergelaß ſof. od. 1. April,
desgl. I Hinterwohnung (100 Thlr.
zu vermiethen. Näheres [1270

Heinrichsſtr. 4 part.
Große trockene

Lagerräume
mit Schienenverbindung hült
empfohlen [1393A. W. Haase.

H. Graefe
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Der gerichtliche Ausverkanf der Rich. Rimng'ſchen Concursmaſſe
Barfüsserstrasse No. S wird bis Sonnabend den 7. d. Mts., Vorm. 9-—-12, Nachm. 3--6 Uhr fortgeſetzt.

W Die Geschäſtsräume und einzelne Stube ſind billig zu vermiethen. De Näheres bei dem 1398

Concurs-Verwalter rm än.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die dieſeitige Bekanntmachung vom 4. April e
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen
Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Bau
fluchtlinie für beide Seiten der Wolfsſchlucht nunmehr endgültig feſtgeſetzt
iſt, da die erhobenen Einwendungen gegen die Angemeſſenheit der be
Fluchtlinie von dem Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg rechtskräftig
gründet zurückgewieſen ſind

a ichen
als unbe

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
lan während der nächſten vier

Zimmer Nr. 15 zur ufer ausliegt.
a

ochen in der Bau-Polizei-Regiſtratur

le a/S., den 31. Januar 1885.
Der Magiſtrat. [1411

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der

Polizei Verwaltung für die Häuſer Leipzigerſtraße Nr. 34, 35 und 76 und
77 eine neue Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden.

Jn Gemäßheit des s 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz-Samm-
lung ro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken zur
an ichen Kenntniß gebracht, daß der e e Situationsplan in der Bau

olizei-Regiſtratur, Zimmer Nr. 15 zur inſicht ausliegt und daß Einwend-
ungen gegen die feſtgeſetzte Baufluchtlinie innerhalb einer präkluſiriſchen Friſt
von vier Wochen bei uns anzubringen ſind.

Halle a/S., den 31. Januar 1885. 1412
Der Magiſtrat.

VerdingungDie Betonirungs und Maurerarbeiten, ſowie die Lieferung von
Werkſteinen zu dem Bau des zweiten Unterhaupts an der Schleuſe zu
Rothenburg a/S., veranſchlagt zu 19 198,25 ſollen im Wege der
öffentlichen usſchreibung vergeben werden.

Schriftliche Gebote ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift „Mau
rerarbeiten Rothenburg“ verſehen, nach vorgeſchriebenem Formular bis

Dienstag den 17. Febrnar Uachm. 2 Uhr
an den Unterzeichneten einzureichen.

Zeichnungen, Koſtenanſchlagsauszug und Bedingungen nebſt An-
ebotFormular liegen im Geſchäftslocale der Waſſer-Bauinſpection,Oerrmony ſtraße 2a I, zur Einſicht aus, können von dort auch gegen

portofreie Einſendung von 3,00 Mark Copialiengebühr bezogen werden.
Halle a/S., den 2. Februar 1885. [1414

Der Königliche Waſſer-Bauinſpector
gez. Brünecke.

Holzverſteigerung
zu ermäßigter Taxe.

11. Februar Vorm. 10 Uhr in der
Mühle Zöckeritz. Schutzbezirk Goit
ſche und Niemegk ca. 50 rm
harte, 10 rm Erlen-Scheit, 400

rm Reiſer. 140Königliche Oberförſterei
Zöckeritz.

Der Jnh. eines Landesprod.- Ge
ſchäfts, Getreide, Futterartikel, Sä-
mereien 2c. mit alter, ausgebr.
Correſp. in einer Stadt Mittel-
Deutſchl. von 60 70,000 Einw.
iſt gewillt ſich wegen mangelnden
Geſchäftsnachflgs. zurückzuziehen u.
iſt deshalb das Geſchäft ſammt
Haus in beſt. Lage, mit nöth.
Bodenräumen, Sackbeſt. und Com-
d her unter civilen Be

ingungen abzugeben. Näh. auf
ſchriftl. Anfr. sub A. bei Rud.
Mosse, Magdeburg. [1404

Ein complet geritteuer
Goldfuchs, Wallach, 160
cm., 7 Jahr, flotter Gän

ger, zu verkaufen. Näheres Thierarzt

Schlemmer., Gröbzig.
[1268

Wegen Todesfall iſt ſofort ein
langhaariger, fermer, ruhiger

Hühner und Waſſerhund,
a und braun gefleckt, zu ver-
kaufen. Off. bef. C. W. Offen
hauer in Eilenburg. [1405

Auf dem Rittergute Gnölbzig
bei Cönnern ſteht ein 2jähriger
Zuchtbulle, Simmenthaler Kreu-
zung, zum Verkauf. [1401

Zu verk. Wagenpferde (Preußen)
r

raune und Schwarz-Schimmel.
Ferner befinden ſich unter m. Reit-
pferden folgende Blutpferde:

„Iwanow“ hell. br. Wakllach,
8 Jahr alt, 5' 5“, Kaiſerl. Ruſſiſch.
Hauptgeſtütspferd. „Vngeduld““
dkl. Fuchsſtute, 5jährig, 5“ 2“ engl.arab. gez., „Prinzeß“ Shw. br. St.

geb. 1880 v. Perfectur a. d. Pia-
ette v. Allegro u. ſ. w. Luna
chw. br. St. 5“ 5“ geb., 1879 v.
rincipal a. d. Lucilla v. King

of the Vale (Hauptgeſt. Graditz),
ferner 2 Pferde-Truppen, fromm
eritten, für ältere Herren fürPower Gewicht.

Cöthen. (1409Heinrich Reichel.

Der freihändige

s Bock- Verkauf
meiner

Ramhbouil let-
Stammheercde

hat begonnen. [1410
Gernſtädt, Thür. Bahn, Groß-

heringen, Sulza, Eckardtsberga.

Börsech.

S Kt. ngl. Länge
zur Maſt, ſind preis

werth zu verkaufen bei [1407
C. Grunert.
Freyburg a. U.

150,000 Mark
ſind in einzelnen Be
trägen theils ſofort,
theils zum 1. April er.
S gute Hypothek

ur
Juſtizrath Kruckenberg.

[1422

So
Zur Begründung einer

Zuckerfabrik
in Oberitalien

wird ein Socius mit 60,000 M.
Einlage gesucht.

und bonißeirt auf 10 Jahre die
100 Kilo Zucker mit 32/, Lire.
Adr. sub E. O. 979 befördern
Hansenstein Vogler.
Magdeburg. [1406

JVensionaat.
Von Oſtern er. an können noch

einige Schüler in meiner Familie
Aufnahme finden bei guter Penſion,
liebevoller Erziehung und ſorg-
fältiger Ueberwachung der häus-
lichen Arbeit. [612Krebs, Rektor

der höh. Mädch.Sch. u. Vor-
bereit.“Sch. fürs Gymnaſ.

Zeit.

mich auszuleihen.

Die Regierung 21
gewährt 6000 Lire als Präwie

T

intereſfiren, laden wir hiermit freundlichſt ein.

agesordnung:

Oeffentſiche Volksversammlung
Freitag den 6. Februar Abends 8 Uhr

im Restaurant zum Rosenthal“
(Weidenplan) zu Malle.

Die Bedeutung der Getreide-Zölle für die ſtädtiſche Bevölkerung.
Die Mitglieder unſeres Vereins und alle Diejenigen, welche ſich für dieſe wichtige Frage

[142

DBer Vorstamel
des conservativen Vereins für alle

e

„oſjäger“.Donuerstag den 5. Februar

Wagner- Concert
unter Leitung des Königl. Kapellmeiſters Herrn F. Wagner
mit ſeiner Künſtler-Kapelle. [1416Anfang 8 Uhr. Entrée 50

p e 2Montag den 9. Februar Ab. 7 Ohr im Voſſsschulsaaſe

V. Abonmement-Concert,
unter Mitwirkung von Frl. Fides Keller aus Frankfurt a. J.

und Frl. Dora Schirmacher aus England.
Symph. Gdur von Haydn. Arie v. Rubinstein. Con-
cert f. Pianof. Amoll v. Sehumann., Ouvert. König
Stephan v. Beethoven. Solostückoe t. Clavier. Lieder
v. Goldmark, Schubert u. Schumann.

Nummerirte Plätze à 3 Mk. in Köstler's Musika-Unnummeritte Plätze s 3 J lienbandlung, Poststr.
Während der NMusikstüucke bleiben die Thüren geschlossen.

1346] F. Voretzsech.
Frauen Indugtrie-Schuſe Pensionat

für Töchter
in Ralle a/S., Albrechtstrasse 32, vom 1. April an

Friedrichstrasse 9.
Beginn des neuen Schuljahres am 9. April.

Flicken, Stopfen, Sticken.
aſchinennähen, gründliche Kenntniß der Nähmaſchinen

verſchiedener Syſteme und deren Apparate.
Wäſchezuſchneiden, ſämmtliche Wäſchegegenſtände nach Maaß

aufzeichnen und zuſchneiden.
Wäſchenähen, vollſtändige Wäſcheconfection.
Schneidern, Maaßnehmen, Schnittzeichnen nach beſter Me

thode, Zuſchneiden.
Kleidernähen, vollſtändige Confection; alte Kleider können

moderniſirt werden.
7. Putzmachen.
8. Buchführung. Correſpondenz, Rechnen, Schönſchreiben.
9. Literatur und Deutſch.
0

1

m

O

Franzöſiſch und Engliſch, Grammatik und Converſation.
Kunſtarbeit. Holbeintechnik, doppelſeitigen Kreuzſtich, Ma

krame, arabiſche Stickerei, ſpaniſche Spitzennäherei, Roth-
ſticken, Weißſticken, Bunt- und Goldſtickerei, chineſiſche
Stickerei, Nähen echter Points c. 2c. nach vorzüglichſter
Methode.

12. Vorbereitungscurſus für Kunſtarbeit.
13. Für Penſionärinnen gediegene wirthſchaftliche Ausbildung in

Bezug auf Ordnung des Hauſes, der Wäſche e.
Um vielfachen Wünſchen entgegen zu kommen, können von

Oſtern an kleine Zirkel von je ächt Damen in ſämmtlichen
Curſen ſeparat Unterricht empfangen. [1112

Anmeldungen und Proſpecte bei der Vorſteherin

Elise Wildhagen.

fröbelscher Kindergarten.
Den geehrten Eltern empfehlen wir unſeren ſeit 15 Jahren beſtehenden

Kindergarten für das Alter von 2*/, bis 6 Jahren. Geräumige, paſſende
Lokalitäten nebſt freundlichem Garten mit Veranda im eigenen Grundſtück bie
ten alle Vortheile zur geſunden Entwickelung der uns anvertrauten Kleinen.

Aufnahme jederzeit. Derw. Hauptmann Koestler,
s Gottesackergaſſe II. Marie Koestler,

geprüfte Kindergärtuerin.

Frauen-ludustrioScdule u. Pepslonat ſür Töchter,

Albrechtſtraße 32.
Am 15. Februar beginnt der öwöchentliche Curſus für Zu

ſchneiden, Maßnehmen und Schnittzeichnen (für schueger

für im Nähen geübte Damen. 14Anmeldungen bei der Vorſteherin
Elise Wildhagen.

r

Pianinos eigner Fabrik,
M ü a von Steinwiay: New-ork,i

empfiehlt die Pianofabrik von

Leipzigerſtraße 71.
Fevauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

und len Kaalkreis.

BRech-
stein: Berlin, Duysen: Berlin u. n

C. R. Kitcer, Halle a. d. S,

in Kreuzsait. Eisen-Pianinos, bau in erster
Qualität zu Fabrikpr. à 440
960 Mk. Pranco Lieferang nach
allen Bahnst. Zahlungsraten von
15 Mk. monatlich an. Preisverz.

franco. [283FrödricuBornemanu&sohn,

Fabrik Berlin, Leipzigerstr. 85.
Paradeanzüge ſür2 Berg und Hüttenleute liefert

billigſ [1395Wilh. Tausendfreund, Eisleben.
Für getragene Winterüberzieher,

gebrauchte Stiefeln, ſowie jede Art
Kleidungsſtücke zahlt ſtets die beſten

Preiſe [1354C. Buchhol2,
Markt Nr. 26, im roth. Thurm l Tr.

Helmbold e Co. in Halle a S.,,
A. Wegner in Schkeudit

Rud. Ifhand, Zimmermeiſter
in Holleben. [12390

Ed. Föhre, Maurermeiſter i. Trotha,
F. Heinecke, Maurermeiſter in

Lauchſtädt
empf. ab Hier oder Chem. Fabrik

Gustav Schallehn, Magdeburg
Antimerulion D. R. Patent.

Bewährt, erprobt und empfohlen durch
div. Slaats-Waubehörden als

beſtes und billigſtes Mittel gegen den
Hausſchwamm

Ko. 90 reſp. 23
Waſſerglasfarben-Anſtriche

für Fagaden u. gegen Feuersgefahr.
Wachs- und Asphalt-Firniſſe
carboliſirte Gelanſtriche für Puh,

Stein-, Eiſen u. Holzwerk im Freien
Stakete, Planken u. zum Smpräg-

niren v. Pfählen, Schwellen c. à Ko. 50 h
Asphalt-Lacke n. Beruſteiu Lack

à Ko. 50, 75 und 109

31 Mark S e 3
Lotterie durch Poſt-Auftrag. Kroch,
Breslau, Trinitasſtraße 6. [1326

Ulmer Domloose
3 Haupt-Geld- Gewinn 75.000

Ernst anssengier,(1415

Restaurant zur Glocke,
Rathhausgaſſe Nr. 14.
Donnerstag den 5. Februar

ollahtoſost
Früh 9*/, Uhr Wehllfleiſch, Abends

div. Wurſt u. Suppe, wozu freund
lichſt einladet [1423

F. W. Franke.

Bec Mh

Perein der Gaſtwirthe
Halle Umgegend.

Freitag den 6. Februar Nächm. 3 UhrMonatsverſammlung
tm „Roſenthal“ b. Collegen Edel.
1424] Der Vorſtand.

Herr Kaufmann und Fabrikbeſitzer
F. W. Fritſch, dahier, hat in Anlaß
einer vor 25 Jahren erfolgten Ueber-
iedlung nach Halle und der damit

gleichzeitig verbundenen Eröffnung
eines Geſchäfts, dem Zweigverein derGkorie Nationale Jnvaltden Stiftung

der Kaiſer Wilhelm Stiftung und des
Vereins für im Felde verwundete und
erkrankte Krieger, ingleichen dem Zweig
verein des vaterländiſchen Frauen
Vereins je 50 als Geſchenk über
wieſen, wofür Namens des Vorſtandes

Dank ausgeſprochen wird. 142
V. Voss,

NMathilde v. Voss.

gedachter Vereine hiermit bersliger

Oberbürgerm. a. D., Geh. Reg.- Rath.
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